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2. Begriffsdefinition

„Personen, die sich auf unmoralische 

oder widerrechtliche Weise, oft durch 

Manipulation und Täuschung des Erblassers, 

ganz oder teilweise in den Besitz einer Erbschaft 

zu bringen versuchen.“ (Wikipedia)

Ziel: Vermögensgegenstände (Geld, Wertpapiere, 

Immobilien, Schmuck, Gold, Antiquitäten)



3. Geschichte der Erbschleicherei

G. Flüggen 1855



• so alt wie das Erbrecht u. Eigentum 

• Begriff Erbschleicher bereits 1696 urkundlich 

nachgewiesen (Wikipedia)

• „Wer nichts erheiratet und nichts erbt, bleibt ein 

armes Luder, bis er sterbt.“

• erst nur gesetzl. Erbfolge im römischen u. dt. Recht



• später im römischen Recht Hoferbfolge, Hof konnte 

nicht alle Kinder ernähren, Testamente 

• in Dt. erst später, Sachsenspiegel, Eike von Repgow 

1220, dann Übernahme röm. Recht

• Ermessenspielraum für Erblasser bei Erbeinsetzung



Erbschleicher in der Bibel

• Kain und Abel

• Jakob und Esau

• Josef und seine Brüder

• der verlorene Sohn



4. Persönliche Voraussetzungen des    

Erbschleichers

allgemeine Eigenschaften

• geldgierig 

• skrupellos

• clever

• psychologisches Gespür



• liebreizend oder mitleiderregend



5. Opferauswahl

• Vermögen

• Alter

• Gesundheitszustand

• möglichst keine Familie

• sozial isoliert

• Naivität / „Beschleichbarkeit“



• besondere Verletzlichkeit des Opfers - schwierige 

persönliche Situation oder physische / psychische 

Probleme

• z.B. Tod eines nahen Angehörigen, Krankheit, 

Einsamkeit, beginnende Demenz 



6. Der familieninterne Erbschleicher

• nicht immer nur Fremde, auch Familienmitglieder, 

Ehegatten oder Lebensgefährten

• Verwandtschaftsverhältnisse und Vermögen sind 

schon bekannt

• Geschwisterkinder, Neffen / Nichten

• Geschwister, Cousin /Cousine

• Ehepartner oder Lebensgefährte meist erst im 

fortgeschrittenen Alter

• „Wenn einer von uns stirbt, ziehe ich aufs Land.“ 



7. Erbschleichen verkehrtherum

• „Wenn Du Dich um mich kümmerst, erbst Du einmal 

alles.“

• innerhalb und außerhalb von Familie möglich

• z.B. Konkurrenz zwischen Geschwistern schüren

• endet oft vor Gericht



8. Vorgehensweise der Erbschleicher

• Opfer finden

• sich unentbehrlich machen

• Vertrauen erschleichen

• isolieren, abschotten, 

• Briefe abfangen, Telefonate annehmen

• Verwandte und Freunde schlechtmachen

• abhängig machen

• schlechtes Gewissen machen

• Testament zugunsten des Erbschleichers, Schenkung



9. Gegenstrategien

• gute Auswahl von Bevollmächtigten, ggf. 2 Personen

• Frieden in der Familie halten

• soziale und familiäre Kontakte pflegen, Einsamkeit 

vermeiden, Freundschaften pflegen, Freizeitaktivitäten

• so lange wie möglich selbst aktiv bleiben, nicht nur auf 

Besuch warten, sich nützlich machen

• sinnvolle Planung der Vermögensnachfolge, in 

Zeitabständen überprüfen



• oft keine Zeugen vorhanden, später erinnert sich 

niemand mehr so genau, deshalb Zeugen einbinden

• ggf. ärztliche Behandlung einleiten, z.B. bei Demenz

• Vollmachten und Testamente zugunsten von 

Erbschleichern widerrufen

• Problem: Betroffene sehen sich oft nicht als Opfer 

und empfinden den Erbschleicher als Beschützer

• aufeinander aufpassen!!!
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Vielen Dank für Ihr Interesse 
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